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Zeitpolitiſche Amſchau .
Das Jahr 1939 iſt zu einem Jahr großer Entſcheidungen , zur Wendevon Weltſchickſalen , zu einer Offenbarung der Geiſter geworden . Nach -dem es in einer einmalig geſchichtlichen Leiſtung dem Führer des

Deutſchen Reiches gelungen war , in zäher , zielbewußter , wagemutigerwie geſchickter Weife die ſchwierigen , durch den Wahnſinn von Ver⸗ſailles künſtlich geſchaffenen Probleme ohne einen Tropfen Blut zueiner im großen und ganzen allen gerecht werdenden Löſung zu führen ,hat England , das dieſem einzig vernünftigen und nützlichen Aufbau -werk des Führers den Erfolg neidete , ſich für berufen gehalten , ſichjedem Reviſionsverſuch entgegenzuſtellen und die letzte Bereinigungder Oſtgrenze zum Vorwand zu nehmen , über Deutſchland herzufallen ,was umſo erſtaunlicher iſt , als ſich der Führer von allem Anfang analle Mühe gegeben hat , um mit England , das mit uns gleichen Blutes
iſt , in ein Verhältnis der Freundſchaft und Zuſammenarbeit zu kommen .Am Fall Danzig und am Fall Polen iſt endlich Englands Geſinnungan den Tag getreten . Noch zwanzig Jahre nach Verſailles hat es ſicherwieſen , daß die engliſche Regierung des Glaubens und Willens iſt ,an dem Widerſinn und Unrecht ſenes Diktates feſtzuhalten und im Feſt⸗halten daran zuſammen mit Frankreichs Vaſallenhilfe , entgegen den
Geſetzen von Raſſe und Blut , Sprache und Kultur , geſchichtlicher Zu⸗
ſammengehörigkeit und wirtſchaftlicher Ergänzung , entgegen der natür⸗
lichen Dynamik des nationalen Gedankens , der bei uns letzte Geſtaltund endlich die Vollendung gewinnen ſollte , ihre eigene Weltherrſchaftzu behaupten . Geiſt von Verſailles war es, der Polen bis zum
Größenwahnſinn gegen uns aufhetzte und ihm Blankovollmacht gegenuns erteilte , bis es ſich erfrechte , zum Schlag auszuholen gegen den
Schmied des Großdeutſchen Reiches und zur Vernichtung des deutſchenVolkes . Aber wir ſind nicht mehr Amboß , wie in jener Stunde tiefſterSchmach und Not . Wir ſind Hammer geworden und haben mit der
ganzen Wucht und Schlagkraft unſerer Wehrmacht zu Waſſer , Landund Luft die polniſche Regierung aus dem Lande gejagt und Polen
niedergeworfen .

Polen hätte es anders haben können , wenn es, wie ſein verewigterSchöpfer Pilſudſki , guten Willens geweſen wäre . Einſichtig hat im
Frühjahr 1939 die tſchechiſche Regierung , eingedenk der Kataſtrophen⸗politik eines Beneſch , die mächtige Hand des Reiches ergriffen , um
durch ſie zu Ruhe , Ordnung und Wiederaufſtieg zu gelangen . Ver⸗
trauensvoll hat Dr . Tiſo , der Führer der Glowakei , den Beſtand und
das Geſchick der Slowaken unter den kraftvollen Schutz des Deutſchen
Reiches geſtellt . Belehrt durch die Vorgänge des Jahres 1938 hatLitauen im Frühjahr 1939 von ſich aus das Memelgebiet ,das deutſchwar und iſt , an uns zurückgegeben . Dieſen drei Staatsgebilden iſt für
ſolche Vernunft und Willigkeit die volle Unterſtützung des Reichs durch
feſte Verträge und wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zuteil geworden .
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Polen hat nichts gelernt , ſondern ſich verſteift und verſtockt gezeigt ,
die Zurückhaltung , mit der es die Unterdrückung der Deutſchen in den
letzten Jahren vor den Augen der Welt verborgen hatte , aufgegeben ,
eine ſyſtematiſche Verfolgung und Ruinierung aller Deutſchen in
Szene geſetzt , die großzügigen Vorſchläge des Führers , erſtmals am
24. Oktober 1938 , ein zweites Mal am 5. Januar 1939 in Berchtes -
gaden , ein drittes Mal im März , ein viertes und fünftes Mal im
Auguſt hohnlachend zurückgewieſen und ſtatt mit der Bereitwilligkeit
zu einer friedlichen Bereinigung der Fragen , die einer Löſung endlich
bedurften , mit Krieg gedroht und mit Feindſeligkeiten geantwortet .

Allerdings , aufgehetzt , vorgeſchoben , ermuntert durch England , in
kritikloſem Vertrauen auf deſſen militäriſche Hilfe . Und ſo iſt , gemäß
den Warnungen der deutſchen und italieniſchen Preſſe , das polniſche
Volk von ſeiner gewiſſenloſen Regierung ins Unglück geſtürzt worden .
Selten folgte in der Geſchichte einem phantaſtiſchen Hochmut ein ſo
jäher und donnernder Fall . Mit fliegenden Fahnen kehrte Danzig heim
ins Reich , zu dem es gehört und wollte . Polen aber iſt nicht mehr , und
über ſeine Zukunft entſcheiden Deutſchland und Rußland . Obwohl ſich
das Schickſal Polens vor den Augen der Welt mit einer Schnelligkeit
ohnegleichen erfüllte , haben ſich Frankreich und England zur Weiter -
führung des Krieges bekannt — und eben da kam es heraus , was der
wahre Grund für das Militärbündnis mit Polen geweſen war , daß
Polens Geſchick ihnen völlig gleichgültig , ja, daß es ihnen in frevent⸗
lichem Mißbrauch eines ganzen Volkes nur ein Vorwand geweſen war ,
um den Krieg mit Deutſchland vom Zaun zu brechen , um die Dinge durch
Waffengewalt zu entſcheiden .

Trotzdem hat der Führer am Ende und zum Abſchluß des ſiegreichen
Feldzuges gegen Polen , noch immer erfüllt und beſeelt von dem Willen ,
der Welt den Frieden zu erhalten und Europa das Glück einer ver⸗
nünftigen Neuordnung zu ſchenken , mit einer Haltung voll Mäßigung
und Verantwortlichkeit dem Gegner jenſeits des Weſtwalls und dem
Feind auf der Inſel , die keine mehr iſt , nochmals die Hand des Friedens
entgegenſtreckt , und es hätte kein Menſch , vor allem ihre eigenen
Völker nicht , ihnen einen Vorwurf daraus gemacht , ſondern Dank gewußt ,
hätten ſie ebenſo ehrlich und aufrecht eingeſchlagen und ſich bereit
erklärt , zuſammen mit den Großmächten Europas die Dinge gerecht und
vernünftig zu regeln und auf eine Baſis von Beſtand und Dauer zu
ſtellen . Die ganze Welt hielt dafür , es gebe für London und Paris nur
eines : gemeinſam das Programm des Führers aufzugreifen und damit
eine Ara des endgültigen Friedens einzuleiten . Die Neutralen alle , an
ihrer Spitze Italien , erhoben die Stimme und redeten zur Vernunft .
Rußland , mit Deutſchland bereits einig in gemeinſamer Begrenzung der
Intereſſen in Polen , fügte dem Chor der Friedensſtimmen das ernſte
und ſchwere Gewicht einer Erklärung hinzu , daß es zuſammen mit dem
Reich nötig werdende Maßnahmen treffen werde , falls die Regierungen
in England und Frankreich keine Vernunft annehmen .
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Was wider allen Rat , was wider die Vernunft , was wider das Wohl
ihres eigenen Volkes war , geſchah : Frankreich und England ſchlugen
die Hand des Friedens zurück und wählten den Krieg . Frankreich —
warum ? Frankreich — wozu ? Frankreich — wofür ? So frägt und frug
das franzöſiſche Volk ſelber ſeine Regierung , doch ſie verbot ihm zu
reden ; die Regierung , an die Spitze des Landes gerufen durch das
Volk , widerſetzte ſich der Vollſtreckung ſeines Willens und unterdrückte
die Rufe nach Frieden . Die engliſche Regierung aber , als der Feind
jeder Macht und jeden Aufſtiegs , jeden Fortſchritts und jeder Freiheit
fremder Volkheit , überſchlug ſich in Lügenmeldungen und Greuel -
nachrichten über Deutſchland , und zyniſch bekannte es, durch ſyſtematiſche
Aushungerung Deutſchland auf die Knie zwingen zu wollen , um es
dann endgültig von der Karte Europas zu ſtreichen .

Wen die Götter vernichten wollen , den ſchlagen ſie mit Verblendung ,
ſagten die Alten , und Narren nennt ein altgriechiſches Sprichwort jene ,
die immer alles für ſich allein haben und halten wollen , und nicht wiſſen ,
daß oft die Hälfte mehr iſt als das Ganze , wenn man nämlich durch
ſeine Habſucht und Herrſchſucht zum Schluß —alles verliert . Wer
Augen hat , ſieht ſchon die Zeichen , die ins künftige Schickſal weiſen .
Schon hat England zur Stunde zur See , allwo es ſich allgewaltig und
unverwundbar dünkte , martialiſche Schläge und Treffer erhalten . Be⸗
reits iſt der irrige Glaube an Englands unbeſiegbare Kriegsflotte im
eigenen Volke erſchüttert Vor allem iſt aber dies klar geworden :

England iſt nicht der Beſchützer der kleinen Staaten , als den es ſich
ausgab , nicht der Wahrer ihrer und der Welt Freiheit , zu deren Rettung
vor Deutſchland es angeblich in den Krieg zog, nicht der Hüter der
Menſchlichkeit , in deren Namen es vorgeblich den Kampf gegen die
deutſchen Barbaren aufnahm , nicht der Repräſentant der Ehre und
Wahrheit , als den es ſich in Preſſe und Rundfunk gebärdet — es iſt
vielmehr Zerſtörer der Ordnung , Verhetzer der Völker , Vergewaltiger
fremder Freiheit : der unerſättliche Vampir der Welt . Wer indes
mit Deutſchland geht , deſſen Neutralität wird voll beachtet , deſſen Le⸗
bensbedürfniſſen wird Rechnung getragen und Hilfe gebracht , deſſen
Handelsgeſchäfte werden faſt wie im Frieden auf Treu und Glauben
erledigt . Und wenn etwas erfreulich iſt unter all dem Widrigen , dann iſt
es die wachſende Erkenntnis : Der Feind der Freiheit und des Friedens ,
er ſitzt in London ! Dieſes Wiſſen dämmert allmählich auch den bisher
Blinden und Ahnungsloſen , nachdem die verbrecheriſchen Handlungen
der engliſchen Regierung ans Licht kommen : die völkerrechtswidrige
Behandlung der Neutralen , die Verſorgung Polens mit Gelbkreuzgaſen ,
die Verſenkung der „Athenia “ . Noch ſind keine zwei Monate Krieg ins
Land gegangen , und ſchon ſind die Schläge , die England getroffen , ſo
ſchwer , daß es darunter zuſammenzuckt , die Rückwirkungen der gegen
uns geplanten Hungerblockade auf Englands Handel , Leben und Wirt —
ſchaft ſo nachteilig , daß es eindeutig und ſichtbar wird : die Waffe , die
England geworfen , fällt wie ein Bumerang auf es ſelbſt zurück .
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Deutſchland aber ſteht und wankt nicht . Eine Rundſchau auf die Die
politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zu ſeinen Nachbarſtaaten 9
berechtigt und erklärt die große Zuverſicht und Ruhe , womit es der
Zukunft entgegenſieht und die Entſcheidung aufgenommen hat . Die
weiſe Lenkung und Leitung der eigenen Wirtſchaft hat beſte Vorſorge —
getroffen und bewährt ſich nun glänzend . An den Grenzen ſteht die
Front einer Wehrmacht , die zu Lande , zu Waſſer und in der Luft
Helden ihresgleichen in der Welt kaum hat . Und das ſieghafte Geheimnis
unſerer Stärke iſt der unerſchütterliche und jeden Zweifels bare Glaube ,
daß aus dieſer uns aufgezwungenen Auseinanderſetzung Deutſchland
als Sieger hervorgeht . Entſchloſſen , alles zu leiſten und alles zu opfern ,
was den Gieg erringen hilft , einer dem andern verpflichtet und ver⸗
bunden und würdig wie 1914 , einig und eins wie nie zuvor , den Blick
auf den Führer gerichtet , mit ihm eine verſchworene Gemeinſchaft erſt
recht in Kampf und Krieg , mit ihm willens , dieſen ihm von britiſchen
Kriegshetzern aufgezwungenen Krieg zu führen und nicht eher die
Waffen niederzulegen , als bis die Sicherheit des Deutſchen Reiches in
Europa gewährleiſtet iſt und die Garantien geſchaffen ſind , daß ein
ſolcher Angriff auf das deutſche Volk für immer ausgeſchloſſen iſt , dazu
ſteht Großdeutſchland bereit . Da es nicht anders ſein ſoll , wird es ſich
— durch Krieg und Sieg —den heiß erwünſchten Frieden — erobernl .

A Att


	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

